
FEIN ÖLBERGRELIEF AUS DE
KREISE DES ANS DAUCHER

Die TZaptel St eier iın alzburg verwahrt in ihrer Paramentenkammer
eın Flachrelief 1ın Lindenholz bedeutenden Ausmaßen (0) 138 C

Teite 110 Cm),; das aum der Rest eines rlesigen Altarflügels, sondern
wahrscheinli das plastische Mittelstüec e1ines ehemaligen Hausaltares,
einer aCOoONetta ım Sınne der oberitalienischen Renaissance, SsSeın Diıe
aie umgibt eın 1600 gearbeiteter schwarzer olzrahmen, iın den zahl-
reiche Reliquien eingelassen SINnd eın Bewels für die dauernde Wert-

schätzung dieses Kunstwerkes.
Die Darstellung dieser Relieiftafel, der betende TY1StUS Ölberg,

1st derzeıt nıicht leicht beurteilen, da die ursprünglich ohl unbemalte
berfläche des Holzes rscheinlic!] 1M späten Jahrhundert vergoldet
wurde, während INa Gesichter un!anvers1ilbe hat; diese Si  eriolen
oxydierten, er erscheinen wesentliche e1lle des Relie{fs ihre
mgebun dunkel

Trotzdem 1äßt sich das Werk als eine der bedeutendsten Leıistungen
des en Jahrhunderts erkennen un namentlich In der unfarbigen
Wiedergabe 1n seinem en erie erfassen. er Gesamteindruck 1st ZUL-

nächst VO  ®} den vielfältigen ystemen schwingender Parallelfalten be-

z hat der Moskauer Erzpriester DimitrıF u x  ar 28  wa«;) Rasumowski (um geleistet. Ihm
% folgten der Erzpriester assıll3 etal-305 AUKM WE U

10W, Professor der “Synodalen SC  nule
für Kirchengesang un! des archäolog1-E schen nstıtuts, Pokrowskı, Arsen1],Er KErzbischof VOonNn oOWgOTr0 (von KOom-QQ X4 HO

Füurstunısten S gemartert),
VO.  edojewSskl, KErzbischot Gabriel

Tscheljabinsk, Kastalski und andere.
Die Revolution 1917 unterbrach dannÖß einem5 eBT alle diese orschungen mıi1t

Russische Neumen, Anfang VIL Schlage. Die bis diesem Zeitpunkt
Mittelrußland erhaltenen Ergebnısse sind jedoch

fangreich un befriedigend. Besonders
Metallow und Smolenski Tu:  en sehr 1j1el ZU echifirerung der äaltesten
neumatischen Bücher un! YABRE Systemisierung der Gesetze des alten
russischen Volkskirchengesanges bel jedoch alle 1ese Manuskr1ipt
un! Bücher die politischen Ereignisse der etzten dreißig TE ber-
standen haben, ist raglich. Ihr Verlust ware nicht Nnur für die Angehörigen
der russischen Kirche schmerzlich, sondern auch für die allgemeine ultur-
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stimm(%, dıe Gewänder un Felsen weiıit ın kalligraphische, musikalisch

empfundene Ta Formen umsetzen, daß 199028  ’ sich eın im 1:

leise wallendes Ahrenfeld erıinner' Aus diesem ungegenständlichen
Liniengewoge en sich die eılıgen Gestalten 1ın klassischer arheif,
ernster ur un! tiefer Bedeutsamkeit heraus. In der Miıtte des Bild-
Laumes n1ıe majestätisch der Heiland miıt emporgewendetem aup un

Blick, die an mi1t priesterlicher Ur betend erhoben, 1m Angesicht
des Kelches se1iner Leiden und des Engels, der mıit der Botschaft des Hım-
mels ihm kommt Auf dem tillen männlichen Gesicht, ın den Vel-

geistigten feingliedrigen Händen 1€; siegreiche Selbstüberwindung, gOLi-
liche Opferbereitschaft. Klar, fest un die zene beherrschend, ragt die von

einfachen Kurven umrıssene Gestalt des errn VOT der Gruppe der Tel
hınter seiInNem Rücken schiaitfenden Jünger, die, eine willenlose Beute der
Ermüdung, nlıedergesunken SINd Petrus ruht das Schwert zwischen den
Knien; eın Gesicht scheint in den mächtigen Bart. das aup auf die
FUuS gleiten Lastend wirkt die blanke Rundung se1ınes chädels,
während sich die Tatbereitschafit sSeiliner geballten Hände lösen begınnt
Wie TUC sich die Müdigkeit 1in den schwerflüssigen Kurven auUs, clie
seınen Körper umschreiben! inder schwer lastet der Schlummer auf dem
jungen eiligen Johannes, 1n dessen edle Züge sich der Schmerz e1N-
zugraben scheint Jakobus ndlich ist zurückgesunken un atme frei un:
tief 1N die acC Keiner VO  ] ihnen sieht, daß hinter der Gartenpforte die

der Häscher naht, geführt VO. Verräter as
Dieses Werk ist Uurce Se1INe Gehaltenheit klassisch un Urc den

Verzicht aut alle Einzelheiten monumental; die Übersichtlichkeit der xlar
geschiedenen Higuren betont die tiefernste andiun, ebenso W1e die ab-
strakte Bildung allen Beiwerks, aus dem sich die menschlichen Formen
eindrucksvall ervorheben In der weihevollen Stille dieser Darstellung
spricht ede Geste, jede einfache Wendung des Hauptes oder des Blickes
mit einzigartiger Kraft. ie _ der Heiland betend uge in uge mM1% dem
niederschwebenden Engel ım Entschlusse der Selbstaufopferung sich ach
oben wendet das bleibt als eine reifer Meisterschaft erdachte un
geformte endgültige Deutung des enaltes der Ölbergszene dank der g..
esSsseilen Formensprache 1n die Krinnerung eingeprägt Wır wissen, w1ıe
anders das gieiche 'Thema AUuUus anderer innerer Schai heraus oft geformt
wurde: Andere Kunstler un: Zeiten zeigen den Herrn schwer 198881 sSseinen
großben Entschluß ringend, sehen inn Von menschlicher Not un Ver-
zweiflung ertaßt, VO Schmerz Boden geworfen. Hıer aber ist die voll-
zogene geistige Tat, der gefaßte Entschluß ZUT rliösung uns 1n leuchtender
arheı VOTLTr ugen este e1in großer Künstler hat eın überragendes
Werk eschaffen

Kunstgeschichtlich wWwe1st. die are Stille dieses Ölbergreliefs auftf
chwaben N1ıN; seıine WHormen, die für Steinplastiken un keineswegs für



Holzbildwerke bezeichnet sind, gehören der Ze1it 1520 all, die charakte-

ristischen Ööpfe, die Bildung der wundervolien an un! des aares, die

Erhabenheit des Ausdrucks en sıch iın der uns Augsburgs, iın der

Werkstätie Hans Dauchers (zirka 1485—1538), den WI1T bisher 1Ur als e21N-

bildhauer kennen Da aber dıie eigentümlichen Parallelfalten der Gewänder

dieses Holzrelie{fs In Dauchers Steinplastiken nicht erscheıiınen, nehmen Wr

mi1t gutem Grunde .  9 daß diıese Ölbergtafel In Dauchers Werkstatie Y  Pa  38

einem odell des elsters VO  ® einem jener schwäbischen ‚‚Meıster des

Parallelfaltenstils“” geschnitzt wurde, VO  n enen WI1Ir er aus schwä-

bischen Abteijen W1Ee Ottobeuren, Weıingarten un! Kaisheim besitzen und

eren Wohnsiftze WI1IT 1n ugsburg, Memmingen un Biberach SOW1e iın

indelheim achweisen köonnen

iie ompPposıition des hetrachteten Relieifs aber stimmt weitgehend
mi1t eiıner Dürerzeichnung des gleichen Themas VOonNn 1518 17 Ouvre ber-

e1in un 1St urers Eisenradierung (Christus ÖOlberg) VON 1515 en

verwandt, daß Wı1Ir die Benutzung einer Zeichnung des großen Nürnberger
Meisters annehmen müssen, der ja 15138 während eines Reichsta in

ugsbur. arbeitete un! mi1t den dortigen Künstlern 1ın Fühlung stand
on E:8S! hat  A&  e J& urer ehrere Entwurfzeichnungen füur die Augs-
burger Fuggergräber dem ater Hans Dauchers, dem Bildhauer

Daucher (1465—1524), geliefert. 1Da aber eın Sohn dera der Kardinal
aus Lang VOIl Wellenburg (1468—1540), se1t 1519 Erzbischof VON Salz-

burg War, YTklärt sich das mehrfache Auftfitreten VO.  5 Meisterwerken der

ugsburger Renaissance auftf Salzburger en Unserem Ölbergrelie{
stehen ZzZwel Altarflügel des Vorarlberger Landesmuseums ın Bregenz (Mar-
tyrıum des hLl Mauritius un Mantelteilun: des hl Martin) stilistisch be-

sonders ahe
Da s Ölbergrelief{f der Erza  el S T ı1st  — viel-

leicht das Tiefste, W a die deutsc Kunst des be-

ginnenden 16 Jahrhunderis ber dieses em au S-

Während sich früher eutsche Ölbergdarstellungen 1n einer

jelheı disparater realistischer Details ergehen, daß sich die ur der

zene ın herber Drastik verliert, verklären sich ler die och VOoNn Natur-

anschauung eriuliten Gestalten Ochsier geistgeborener ur och

einen Schritt welter 1n der Entwicklung deutscher Kunst und die Un-

mittelbarkeıt des rlebens, die packend  o  k> 3Ar E der aus der Natur g.-

schöpften Gestaltung verliert sich 1n einer manieristischen Formenkulfur,
weiche betrachteten er schon die Landschaft und die Gewänder

entwirklicht und undeutbarer Formenmusik aufgelöst hat; das Ölberg-
relief VO  5 St etier steht zwischen dem vielteiligen Realismus der Spätgotik
un!: dem ZU. Selbstzweck gewordenen Formalismus des Manier1ismus auf
einem schmalen Gipfel in der Sonnennähe des christlichen Humanısmus.
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